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Sicherheitspolitik

Glasnost mît Grenzen - Marschall Ogarkows neuer Posten

«G/asrtos/» vvvV'c/ />/ öerSovy/'cfw/öofl ««rio we/rzi/ge/tme«, w/es/e Go//>a/.sc7iow «w7z//c/i /.s/. Z)/e.yg/7/ vor
«//cw/«/• (/(v/ /m/zVa/Ac/ic« ßere/c/i. .SV; wurde der 7/ -/'«/; /rü /;ere Genera/.yraZ>sc//e/u«d zu/e/z/ Oöer-
^owmanVtf/i/ sam/dc/ier gege« de« Bkvfe« «;//ge.yte///er .sow/'eb.sc6er .S7re///crö//e, /T^egr/j^e« der
KWe&smar/ne und /,u/hvu//e, A/aryeöa// /V/Tcu/u/' Ogarkow, zuw Cöe/'de.v //uu/>fd/re&toraZy de.v kfer/e/d/-

gung.ym/«/.y/er/u«i.y ernann/. D/e.ve /ieru/uug de.v Mar.yc//a//.y, z/er a/.y e/ner z/er/d/dgi/en /«/7/7ür/.yc6en
/uörer z/zV.SVzvy/'e/un/'on gz/Z, gz/;Z dem //zzzz/;ZzVz.y/;z7<Zz;/zzZ der.S7re/7Arä//e e/'n grösseres Gevv/VTzZ zz/s öz's/zer.

Marschall Ogarkow wurde am 30. Dezember
1917 geboren und hat eine brillante militärische
Laufbahn hinter sich. Als langjähriger General-
Stabschef trug er wesentlich zur Ausarbeitung
der neuen sowjetischen Militärdoktrin bei. Viele
nennen ihn sogar «Vater» dieser Doktrin. Auch
war er der erste in der Sowjetunion, der bereits
1978 für eine grundlegende Reform der Wirt-
schaft eingetreten war und damit schon damals
die Idee der «Perestroika» lanciert hatte. Ogar-
kow erkannte, dass die frühere sowjetische Auf-
fassung über die Gewinnbarkeit eines nuklearen
Krieges falsch gewesen war. Er begann die
Ansicht zu vertreten, dass im Falle eines globa-
'en Atomkrieges neben den USA auch die
Sowjetunion zugrunde gehen würde. Auch ist
die in der zweiten Hälfte der siebziger und
Anfang der achtziger Jahre durchgeführte und
auf eine offensive Kriegsführung ausgerichtete,
vollkommene Restrukturierung der sowjeti-
sehen Streitkräfte und deren Kommandosy-
stems auf Ogarkow zurückzuführen. Er forderte
'u mehreren seiner Schriften auch die Verstär-
kung der auf die Infiltrierung der Massen in den

Potentiellen Feindländern abgezielcnde psycho-
Politischen Kriegsführung. Ogarkow vertritt
nämlich, ähnlich wie sein Nachfolger und lang-
jähriger Vertreter an der Spitze des Generalsta-
t>es, Marschall Achromejew, die Ansicht, dass
die im sowjetischen Sinne durchgeführte Beein-
flussung vor allem der Intellektuellen in den
kapitalistischen Ländern in Krisenzeiten ent-
scheidende Auswirkungen zugunsten der Sow-
Jetunion haben werde.

Eine Schlüsselstellung
Marschall Ogarkow wurde nach dem Abschluss
der Strukturreform der Streitkräfte im Herbst
1984 vom Posten des Generalstabschefs abge-
'öst und zum Oberkommandanten sämtlicher

gegen die NATO in Stellung gebrachten im so-

genannten TW-«West» (Kriegsschauplatz West)
zusammengefassten sowjetischen Truppen aller
Waffengattungen ernannt. Diese Stellung hätte
ihm im Kriegsfall ermöglicht, seine strategische
Theorie in die Tat umzusetzen. Damit beklei-
dete der Marschall eine Schlüsselstellung in der
sowjetischen Kommandostruktur.

Das bisherige offizielle Schweigen über die per-
sonelle Änderung auf diesem Posten beweist,
dass die sowjetische Führung dieser Änderung
grösste Bedeutung schenkt und sie mit derZeit
für die stärkere propagandistische Unterstrei-
chung des angeblich defensiven Charakters der
Militärdoktrin Moskaus auch auszunützen
plant. Bereits seit der Berliner Deklaration der
Warschauer Paktstaaten läuft die östliche Propa-
ganda in dieser Richtung. Doch muss diesbezüg-
lieh darauf hingewiesen werden, dass die Sow-
jets dabei erneut dialektisch operieren. Laut
sowjetischer Darstellung ist der Sozialismus
stets «friedliebend» und defensiv. Deshalb kann
ein Krieg nur durch die «aggressive Politik des
kapitalistischen Imperialismus» ausgelöst wer-
den. Damit führt die Sowjetunion als «Bollwerk
des Sozialismus» in jedem Fall nur Verteidi-
gungskriege. So war z. B. für Moskau die blutige
N iederschlagung des Volksaufstandes in Ungarn
1956 eine defensive Operation «zur Verteidi-
gung des Sozialismus». Ähnlich verteidigte die
Sowjetunion die Besetzung der Tschechoslowa-
kei 1968 und den 1980 gegen das afghanische
Volk begonnenen Krieg, der dieses Land voll-
kommen verwüstet hat.

Sieg auf feindlichem Boden

Die sowjetische Militärdoktrin hat damit einer-
seits eine dialektisch ausgelegte, politische und
anderseits eine rein militärisch gesehene tech-
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nisch-operative Seite. Was nun die letztere
betrifft, ist diese rein offensiv. Sie ist auf dem
Prinzip aufgebaut, dass im Falle eines Krieges
die sowjetischen Streitkräfte diesen durch einen
«entschlossenen Gegenschlag» offensiv auf das

Gebiet des Gegners tragen und den Feind auf
dessen eigenem Gebiet eine «vernichtende
Abfuhr» erteilen müssen. Der Sieg muss also auf
feindlichem Boden erkämpft werden. Deshalb
ist Für die sowjetische Führung das Erfordernis
einer starken, dem potentiellen Gegner überle-
genen Angriffskraft der eigenen Streitkräfte
nach wie vor gültig. Damit behält die sowjeti-
sehe Militärdoktrin ihre offensive Ausrichtung
im Sinne einer klassischen Vernichtungsstrat-
gie.

Marschall Ogarkow schrieb 1985 in seinem Arti-
kel «Die Geschichte lehrt Wachsamkeit»: «Die
sowjetische Militärdoktrin fordert, sich nicht
einfach nur verteidigen zu können, indem man
dem Aggressor passive Mittel und Methoden
des Schutzes entgegenstellt, sondern auch die
Fähigkeit zu besitzen, ihm vernichtende Ant-
wortschläge zuzufügen und ihn unter beliebigen
Umständen einer sich ergebenden Lage zu zer-
schlagen .».

Hauptinspektorat der sowjetischen Streitkräfte
aufgewertet

Mit der Ernennung Marschall Ogarkows aufsei-
nen neuen Posten wurde das Hauptinspektorat
der sowjetischen Streitkräfte wesentlich auf-

gewertet und es ist anzunehmen, dass er bei den

künftigen Abrüstungsverhandlungen im Kreml
sicher eine wichtige beratende Rolle spielen
wird. Was seinem Nachfolger an der Spitze des

Oberkommandos des TW-West, Armeegeneral
Postnikow betrifft, gehört dieser zu jenen im
Sinne Ogarkows erzogenen jüngeren Generä-
len, die heute von Verteidigungsminister Jasow

protegiert werden. Er hat eine kometenhafte
militärische Karriere hinter sich. Bereits 1984

wurde er als Generaloberst zum Kommandan-
ten des wichtigen an China grenzenden Trans-
bajkalischen Militärdistrikts ernannt. Nach sei-

ner Anfang 1987 erfolgten Beförderung zum
Armeegeneral übernahm er den Posten eines
Ersten Stellvertretenden Oberkommandanten
der Bodentruppen. Nun steht er an der Spitze
sämtlicher im Kriegsfall gegen die NATO einzu-
setzenden sowjetischen Truppen aller Waffen-

gattungen.
/.)/: Ee/cr ITc/.v.v, Zü/'/rb

Fakten und Fabeln zur sowjetischen Militärmacht

Der Ez/b/g r/er «meriAam'.scb-.yow/f7/.vcbe// Kc/'b«m//////ge/z über r//e «/ömbe.v/ücA/c« EenAwa#/?« grosser
7?e/cbwe/7e 6SMEEJ vor; 7972, üa.v ßer/m betretende F/ermü'cb/eabAomme// und vor«//em d/'e 0.s7po//7/'A

der,yoz/a/-//be/'a/cA; deutschen Äegterung sebu/en t'n den 70er,/«/iren dte Lb/r/f/.MC/zi/AzgeAz/ür e/ne S't/'m-

rnung der Entspannung bezüg/fch des Ost-fTest-Kerbd/tn/sses. Es /st rüc/cb//cAend he/7s«m, steh zu ver-

gegen wärt/'gen, w/'e d/'e D/'nge m/7/7ä/7.s<:'b /7z den 70er/ahren w/rA//'cb /agen. Der (T/derspruc7/ Aönnfe
n/'ebt eA/atanter se/'n.

In diese Zeit Fällt nämlich der massive Ausbau
der sowjetischen Militärmacht. Ende der 60er
Jahre begann die Aufstockung von Bewaffnung
und Personalbestand der sowjetischen Divisio-
nen von ll'OOO auf rund 14'000 Mann und 270
Panzer sowie die Vermehrung der Anzahl Divi-
sionen. 1965 zählte die Sowjetarmee nach allen
damaligen westlichen Schätzungen 140 Divisio-
nen. Ende der 70er Jahre waren es rund 190 und
jetzt sind es 209!

Die SALT-Vereinbarungen von 1972 bestätigen,
dass die Sowjetunion über 2358 Abschussvor-
richtungen Für strategische ballistische Lenk-
waffen mit Atomsprengkopf verfügte - gegen-
über 1710 in den USA. Die Sowjetunion hat

diese Mittel heute noch. In den 70er, sodann in
den 80er Jahren wurde diese Raketenstreit-
macht konsequent modernisiert.

Friedensbewegung und Kriegspsychose

Die amerikanischen Modernisierungsanstren-
gungen Fielen bis zur ersten Administration Rea-

gan markant bescheidener aus. Ein Dokument
der deutschen Regierung erklärte 1981: «Zwi-
sehen 1970 und 1979, in einer Zeit, in welcher
der Westen ernsthafte Entspannungspolitik
betrieb und seine Rüstungsausgaben zurück-
schraubte, hat die Sowjetunion in einem bisher
nie gekannten Mass aufgerüstet und über 450
Milliarden US-Dollar - und damit fast 30 Pro-
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zent - mehr als die USA für militärische
Zwecke ausgegeben. Allein im Jahre 1979 hetru-
gen die sowjetischen Militärausgaben rund 222

Milliarden US-Dollar. Das sind ungefähr 50 Pro-
z.cnt mehr als die knapp 150 Milliarden Dollar
der USA

Auf die Entspannungseuphorie, für die es von
den militärischen Fakten her nie einen Grund
gegeben hatte, folgte fast abrupt die Kriegspsy-
chose im Zusammenhang mit dem Beschluss
der NATO vom Dezember 1979, im Bereich der
Mittelstrecken-Lenkwaffen nachzurüsten. Wie
tönte es denn in den frühen 80er Jahren aus und
in Deutschland in diesem Punkte? Deutsche
Medien, ARD, Spiegel, Stern usw. an derSpitze,
heizten die Stimmung so an, dass die söge-
nannte Friedensbewegung als Massenbewegung
auftreten konnte. Grüne, Rote und Kirchenleute
kündigten Allerschlimmstes an für den Fall,
dass die NATO, die über Null Raketen mittlerer
Reichweite in Europa verfügte, den Hunderten
sowjetischer Lenkwaffen in Russland und
Europa etwas gegenüberstellen würde, wie sie

es beschlossen hatte. Ein solcher Schritt des

Westens würde, so dozierten unter wohlwollen-
dem Nicken der Fernsehmoderatoren, Politiker
und Journalisten gravitätisch, eine neue «Eis-
zeit» in den Ost-West-Beziehungen provozieren
und die Kriegsgefahr verschärfen.

Beseitigung der Mittelstrecken-Lenkwaffen

Und was geschah wirklich? Angesicht der Wei-

gerung der Sowjets, zu Konzessionen Hand zu
bieten, begann die NATO mit der Aufstellung
von Pershing II und Cruise Missiles Tomahawk.
Die Genfer Verhandlungen wurden von der
Sowjetunion Ende 1983 abgebrochen.

Keine 15 Monate später fanden sich die Sowjets,
die erkannt hatten, dass ihr «grand jeu» geschei-
tert war, indessen wiederum in Genf zu Ver-
handlungen ein. Und am 8. Dezember 1987,
nachdem die westliche Aufrüstung gute Fort-
schritte gemacht hatte, unterzeichneten Reagan
nnd Gorbatschow den INF-Vertrag, der die
Beseitigung der Mittelstrecken-Lenkwaffen vor-
sieht. Die NATO hatte im Dezember 1979 mit
dem Doppelbeschluss genau dies vorgeschlagen
nnd zwar vor der Bereitstellung ihrer Lenkwaf-
fen.

Und nun suggerieren - nicht so handfest, aber
indirekt um so penetranter - die gleichen, die
im Zusammenhang mit der Nachrüstungsdis-

kussion so wenig Urteilskraft bewiesen haben,
jetzt werde alles anders: Gorbatschow wolle
Frieden und Abrüstung; es liege nun am
Westen, ihm entgegenzukommen.

Worte und Taten

Die sowjetische Rüstungstätigkeit hat bis dato
keinerlei Abschwächung erfahren. Glasnost und
Perestroika verdanken wir bislang lediglich die
Tatsache, dass die Sowjetunion erstmals zugege-
ben hat, dass ihr offizielles Militärbudget nur
einen Teil der militärischen Aufwendungen
offenlcgt, nämlich die Kosten für Personal, Vor-
räte, Bauten und Unterhalt. Nicht im offiziellen
Militärbudget sind die Beträge für Forschung,
Entwicklung und Beschaffung! Der sowjetische
Aufwand für militärische Zwecke entspricht
nach westlicher Auffassung immer noch 14-17
Prozent des Sozialprodukts (in den USA weni-
ger als 7 Prozent).

Die jüngste Ausgabe der jährlichen Analyse des

Londoner Institutes für Strategische Studien
hält fest: «Die Entwicklung der Streitkräfte wäh-
rend des letzten Jahres hat wenig dazu beigetra-
gen, das Kräfteverhältnis vom NATO-Stand-
punkt aus zu verbessern. In militärischem Mate-
rial ausgedrückt, könnte es sich sogar ver-
schlechten haben. Die atomare Schwelle bleibt
wahrscheinlich unkomfortabel niedrig Tat-
sache bleibt, dass die sowjetischen konventio-
nellen Kräfte im Raum vom Atlantik bis zum
Ural, und besonders diejeinigen im vorgescho-
benen Raum, aus westlicherSicht die vernünftig
gesehenen Bedürfnisse der Sowjets für den

angenommen Fall eines Angriffs von NATO-
Kräften, wie sie heute existieren, nicht nur über-
steigen, sondern dass diese sowjetischen Kräfte
von Art und Bereitstellung her geeignet sind für
mit hoher Geschwindigkeit ablaufende, überra-
sehende offensive (oder der Gegenoffensive die-
nende) Operationen.»

Z)om/w'<7we Fro/iner

Junge Männer, die es nicht über sich brin-
gen, in Reih und Glied anzutreten, werden
sieh damit abfinden müssen, dass sie früher
oder später unter ihrem Grabstein in dieser
Formation deponiert werden. (Sch)

Fro /.//wmro
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